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ständige organisatorische 
vertretung auserwählter als hal- 
tung von kampfhunden. gewütet 
wurde wieder — ohne dasz es 
einer besonderen aufforderung 
bedurfte — im sozusagen vorhof 
von gott: jesus 2000 in der rau- 
merstrasze entwickelte sich vom 


vaterla nd 


Want erschrift 


ätter zum verständnis 2001 





wortvirus: Krieg 





glühwein-kränzchen zur windbeu- 
telei. wir sehen einfach keine 
alternative zur verrohung der 
gesellschaft. während der tradi- 
tionellen bibel-lesung von caix 
motamo und während christi- 
now m. alexander feedbackte 
(.zuvor. .wurde ihm. .beim 
sägen. .vom bäcker nebenan. 
‚anweisung gegeben.), hockte 
einar in mokris zimmer und ver- 
schlang dessen bücher. “jugg” 
war vom ton gottes (präsentiert 
vom ebenfalls schlingenden 
mokri) derart beeindruckt, dasz 


mommsenstrasze 70 


106 29 berlin 


er christinows beutel — ohne mit 
der wimper zu zucken! — dank- 
bar annahm und prompt unter 
den armen verteilte. dann wurde 


den ohren packte und mit hilfe 
eines engländers (in wahrheit: 
ein franzose) verschiffte. der ist 
jetzt wahrscheinlich irgendwo in 


ab jetzt. ohne wenn & aber: 





kindermehlstriktverboten 
| 


im glühwein auf dem boden 
weitergezuckt. derart gezuckt, 
dasz schließlich wiederum christi- 
now einschrat, den teufel bei 


germany 


uganda. oder urugwai. jesus hat 
dies alles nicht geholfen, und 
das sollte man schon wegma- 
chen. 
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6 high-noon in weimar: behinderte, auslánder und süchtige können sich in wei- 
mar (zone!) frei bewegen. die proklamierte “neue gesundheit” steht den prota- 
gonisten förmlich ins gesicht geschrieben. merke: der einzige italiener am platze 
musz nicht alle bedürfnisse bedienen. merke auch: weimar's gáste bartlos! 


im herbst unternahm der mindestens dreieinhalb 
wortvirus eine der so beliebten  unverbesserlichen busladungen 
bildungsreisen. ziel: weimar. eins geteilt. 


kann man sagen:an eis hat's 
nicht gemangelt. warum weimar, 
fragt sich der aufgeklarte 
bildungs-bürger. zunächst einmal 
ist das radioprogramm auf der 
mittelwelle nicht unter den tep- 
pig zu kehren. “lasz “mal ruhig.” 
später wurde sich die schröck- 
liche nietzsche-ausstellung mit 


das nietzsche ward schon 


oder besser: was besser? — 


inhalt der winterschrift 2001 


blatt 5009: antenna (adria). 

blatt 6378: obrigkeit schläft (caix), 
lazarus (christinow m, alexander). 

blatt 0736: das kenne ich doch, das ist 
doch es (DO) 

blatt 6868: verzus fakt (christinow n. 
alexander) 

blatt 4444: charité (adria), der blinde 
passagier (marc Kayser), 

blatt 1975: salon de mai (caix). 

blatt 9271: mexico (caix), ohne glaube 


(christinow m.alexander). 


fast vergessen, als es anstand — 


schlosz 


dasz es feststellbar wurde, dasz 
das erlebte kaum widergabebar 
ist. “ist” oder “ward”? wer 
bestellt eigentlich die — zugege- 
benermaszen — neue deutsche 
literatur? wer maszt sich an, den 
bestellten deutschen eine neue 
literatur zu geben? alles besser 
als krill aus der dose. oder was 
der wal sich vorn durch den bart 
saugt. 


die diesjährigen neujahrs- 
grüsze wurden im schrippen 
schuppen in der lützowstrasze 
präpariert und verifiziert. ausge- 
stopft und mit sekt aufgefüllt. 
das ganze gine soweit, dasz sich 
die bediene bei christinow 
beschwerte, dasz die musik so 
laut wäre, dasz ein gespräch 
schier nicht gelenge im gemen- 
ge. auch das aparte motiv auf 
den neujahrsgrüszen war kom- 


adria: “richtig.” 





¿was gibt es noch Zu tun? 


plizierter zu schieszen als wie 
gedacht. kalt war's, dasz die fin- 
ger gefroren. die polizei konnte 





nichts verhindern. vom nahegele- 
genen sfb sandte man herzliche 
grüsze durch's eis. frisch rasiert? 
wohl kaum, wenn man bedenkt, 
dasz caix sogar das frollein wei- 
hnacht ignorierte (trotz der 
androhung totgefahrener kin- 
der). barte! überall bärte! wir 
haben keine wahl. pasteurisiert 
das alles wirklich? im übrigen 
gibt es die ersten reaktionen auf 


che texte finden ihre dankbaren 
abnehmer: nur bei uns sucht 
man sie nicht! daher unkommen- 
tiert zurück. freundliche grüsze 
… Sind eigentlich die abnehmer 
oder die texte nicht gesuchte 


auch potsdam wurde vom 
wortvirus erneut heimgesucht, 
und zwar anlászlich einer völlig 
überlaufenden ausstellungser- 
Öffnung der galerie künststück 


ımolche schlenker! 


ewo ist dein stift? 
AAA 


“attentata: borrachera el diario”. 
zb: mensch müller (agora verlag, 
berlin) sagt: “ich bin sicher, sol- 
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é symptome? keine frage! am nächsten tag wurde das hi 
kreuz übrigens von irgendeinem iren geklaut. v.r.n.!.: christi- hier vorgelegten 


now m. alexander, caix motamo, jesus, adria, mokri. einar 
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(berlin). die dicke & die haszli- 
che. die dicke & die häszliche 
nisteten sich rein in die gruppe. 
und wer hatte 
alles auszuba- 
den? ja, das 
= mokri. dat arme 
| ding muszte 
YPE ausbaden, was 
IE der rest nicht 
bereit war zu 
tragen. die dicke 
war sehr inter- 
essiert, die 
haszliche ein- 
fach völlig dicht 
(zumindest vor 
drei jahren). 
und die hatten 
wir dann am 
hals. letztere 
machte es zur 
bedingung, sich 
BT HH weiterhin mit 
4 dem wortvirus 
“E abzugeben, und 
| drohte mit teil- 
nahme an den 


bk 


blättern zum 


war noch hinten drin, doch der windbeutel wartete schon ... 
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6 syndrom? berlin-syndrom! wir 
mussen einfach darauf acht geben, 
dasz die leute irgendwie kontaminiert 
ankommen. und berlin fliegt in die luft. 


verstandnis. da sei der virus vor! 


die diskussion um das essen. 
was festgehalten werden kann, 
dasz es davon einfach zuviel 
gibt (zumindest im westen). in 
afrika mag das anders sein, aber 
hier ein kleiner zubereitungstip: 
stubenkukenhack mit pfeffer & 
salz wurzen, etwas grunes dazu 
und in dunnen teig einschlagen. 
die so gefertigten taschen in 
gesalzenem wasser bis zur 
garprobe vor sich hin murmeln 
lassen. an einem ort niederer 
gaumenfreuden entwarf christi- 
now folgenden rebus für einen 
zeitstand, der allen bekannt ist: 


wer sich in der lage sieht, dieses 
rätsel zu lösen, sollte sich unbe- 
dingt an uns wenden, denn es 
winkt als preis ein gemütliches, 
nachmittägliches tet a tet mit 
dem wortvirus und viel opium- 
tee. 


noch ‘mal zurück zur 
feuerzangen-bowle als verfrühter 
weihnachts-knaller. der kessel 
mit dem leckeren feucht wurde 
von unten gefeuert: das — 
angebliche — stövchen loderte, 
und wurde mit viel spiritus zum 
ätnischen stov, womit er viel 
weniger zu tun hatte mit dem 
tumben willi stoph als vielmehr 
mit dem nicht geladenen graf 


von stohffenberg. ein ähnliches 
problem begegnet einem bei 
dem paradoxon, dasz “guillau- 
me’ und ‘guillotine’ einerseits 
ganz wesensfremd sind, ande- 
rerseits aber ersterer doch 
schon wie letztere wirken konnte, 
als er dann wollte. 


wir sind halt leistungsträger. 
da fällt uns doch gleich das trä- 
gerhemd ein, das geplant ist zur 
veredelung eines jeden körper- 
baukastens. zu beziehen ab 
sofort beim virus, prädestiniert 
aber dann doch eher für den 
kommenden sommer oder das 
elterliche schlafzimmer. der rät- 


sel-knacker wird auch damit ver- y MO | 

, Wë , é unverbesserliche horizontale plakatation in mitte. die menschen waren 
sorgt. bei von 'm' abweichenden begeistert, und unter anderen umständen ware das alles nicht passiert. eine 
gröszen (jchristinow m. alexan- alte frau war den tränen nahe, ihre begleitung rang um fassung. 





m. alexander einfach keinen 

S e t L K a m D f grund sieht teilzunehmen): tur- 
nen, das reck und der bock. city 

roller bleiben auch weiterhin 

= auszen vor. es verbleibt einfach 

7 e j C h h LU B d sehr wenig zeit. uranbomben 
sind keine losung. der nebel wird 

sich nicht lichten. unangenehm 
ist die wahrheit. trauer legt sich 


über uns’re gemúter. keine 
blósze. kein entrinnen. bóse. 


der!) wird eine stichhaltige geklügeltes wortvirus-sport-pro- 
begründung verlangt. nix für fet- gramm fur den engeren kreis 
tis. deshalb wurde auch ein aus- entworfen (bei dem christinow 
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farblose wände, die kriechenden schatten 
bringen alte spinnfäden zum schwingen: 


strände sah ich und das rot darauf 
da sind wir - pastellblaue vulkane 
wolken schwarz, zerrieben auf papier 


bröckelnder stein mit augen in ritzen 
verfolgen jeden schritt, tap - tap 
niemand dreht sich um, riecht die faule 


drohend möwenspur, gebleichter knochen 
brüllt da sonnenlicht auf der haut 
und motoren lachen in der luft 


stahlgraue gräser wie klingen 
fetzen bei jedem schritt stücke 
aus fleisch und verstand 


weg das geröll, geklapper im tal 
die grube ausgehoben und bereit 
wo das lager errichtet auf hügeln 


ratatatatat - klang in den palmen 
ertrunken ein seemann, wird an der bar 
malvasia für die fischer eingeschenkt 


nur zum vergnügen ohne liebe 
ein hingemetzelt' kakerlakentier 
und die schlieren in meinem glas 


- heute nur eine halbtote grille die 
da klopfzeichen aus dem dunkel gibt. 


bb (ce) wortvirus 
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chrstinow m. alexander (c) wortvirus 


zerschmettert rad zahnt 
vieler zierden verloren 
zum veitstanz zitternd 
vernunft zählt vorerst 
zweifler vakant zyankali 


fleischabrieb koscher faul 
klappert fordernd knochen 
feiste konkurbine fixt 
kokain filmriss klagend 
findet keinen frieden 


see treibt sirenen 
tonal selbst total 
sirrend tarantel sex 
tat sozial tot 

syph tändelnd sieg 


adam ergebene ankunft 
ejakulat aus erkenntnis 
erzengel antipode eva 
alles ewig anerkannt 
ex aesthet erschlagen 


richter unter regelwerk 
umtriebe radikal unterminiert 
rasse unterstellt ruhm 

urinal rottet unter 

roher unterdrückung recht 


verzus fakt (dezember 2000) 


adria, marc kayser (c) wortvirus 





Totgesoffen hat sie sich, sagten die einen. Zerbrochen sei sie am Verlust ihres Mannes, sagten die anderen. Der Tod hatte Nelly am Montagmorgen, gegen 7.30 Uhr, unangemeldet besucht und 
war, wie ein Gerichtsvollzieher, nicht mehr bereit, beutelos zu verschwinden. Nelly hatte einfach so dagelegen, mit angewinkelten Beinen, als ob sie im Moment des Todes wieder zum Kind im 
Bauch ihrer Mutter geworden war. Allein ihr Gesicht sah anders aus: Dort, wo sich die Haut einmal unter ihren Augen gespannt hatte, waren jetzt rote Blasen und ihre Wangen waren vom Whiskey 
aufgedunsen und — es fehlte ihre Nase. Eine Tote ohne Nase machte die Polizei ganz verrückt. Sonst war nämlich alles dran an der gerade mal 40jahrigen Nelly, die ihren Mann vor etwa einem 
Jahr bei einem Hubschrauberabsturz verloren hatte: Ihr straffer, kleiner Busen, ihre Ohren, an denen sich Paul, ihr Mann, immer gern gewärmt hatte und selbst ihre Zähne waren noch vorhanden, 
inzwischen gelb gefärbt von zuviel Marlboro Light und zuwenig Disziplin. Nur die Nase war weg. Und dort, wo sie einmal saß, übrigens eine sehr schmale, lange Nase, waren jetzt zwei Löcher, 
durch die man Nelly bis ins Gehirn sehen konnte. Und wenn die Polizisten in Nelly hineingeschaut hätten, dann wäre ihnen vielleicht etwas aufgefallen... Noch vor ein paar Minuten nämlich saß da 
oben, auf dem Rand des Kleinhirns, ein winziger Gnom und ließ seine Beine baumeln. In der linken Hand hielt er eine Geige und einen Bogen und mit der rechten Hand versuchte er einen 
Notenständer auf dem Rand des Kleinhirns auszubalancieren, denn er hatte einen Job: Das kleine Abschiedskonzert für Nelly zu spielen, im Auftrag des Todes, des Sensenmannes, des ungebete- 
nen Gastes, der einen Sinn für überraschende Auftritte hatte. 


Der Gnom war ein Profi, ein berühmter Mann. Er hatte schon viele kurze Lieder für die Menschen gespielt, die der Tod geholt hatte. Karl Marx war darunter, Albert Einstein, Eva Braun, Charlie 
Chaplin, Zsa Zsa Gabor... (Oi, die ist ja noch gar nicht tot...) Aber auch für unbekannte Menschen. Mehr als 2000 Tote hatte er schon kennengelernt, und jedesmal hatte er in dem engen Käfig des 
toten Kleinhirns selbst überlebt. In seinem Vertrag, den er mit dem Tod geschlossen hatte, stand geschrieben: Das Konzert darf höchstens 5 Minuten lang sein und muß exakt dann beginnen, wenn 
das Herz nicht mehr schlägt, und muß enden, wenn das Gehirn sich abschaltet. Doch mit den Jahren versagten dem Gnom die Hände; er hatte Gicht und seine Hände zitterten. Immer wieder kam 
er zuletzt in Zeitverzug. Heute war der letzte Herzschlag der Toten schon mehr als 3 Minuten her und noch immer hatte er keine einzige Note gespielt. Der Gnom wußte, wenn er nicht gleich begänne, 
würde die Luft für ihn knapp werden da oben auf dem Rand des Kleinhirns, das sich schon anfaßte wie kaltes Gelee. Aber der Notenständer wollte einfach nicht halten. Zu sehr hatten die Sorgen 
Nellys den Rand des Denkzentrums ausgefranst. 


Es roch muffig in der Toten. Nelly hatte, als der Tod kam, allen Sauerstoff verbraucht, weil sie glaubte, sie könnte dem starken Widersacher ihren Lebenswillen entgegensetzen. Doch der hatte ihr 
einfach die Nase zugedrückt, bis sie keinen Laut und keine Regung mehr von sich geben konnte. Der Gnom war der Verzweiflung nahe. Wenn der Notenständer nicht sofort stehenblieb, konnte er 
auch nicht spielen, und wenn er nicht spielte, hatte er sein Leben selbst verwirkt. Als das Ding endlich stand, war die Luft schon so knapp, daß dem Geigenbogen der Schwung fehlte. Was mache 
ich bloß? dachte der lahme Gnom, um an Luft zu kommen? Die Nase! Er glitt vom ausgefransten Kleinhirn die Scheidewände hinunter - er rochelte schon wie ein Fisch am Ufer - und nahm, am 
Ende angekommen, ersteinmal eine anständige Prise Sauerstoff durch Nellys Nasenlöcher. Dann löste er eine Saite seiner Geige, gebrauchte sie wie eine Säge und durchtrennte das Knorpelgewebe 
des Organs. Plötzlich zerriß sie ihm, so daß er eine zweite Saite vom Geigenhals lösen mußte. Als endlich die Nase zu Boden fiel, hatte er bis auf eine Saite alle anderen fünf verbraucht. Oh Gott, 
dachte der Gnom, der nun zwar wieder frei atmen konnte, aber nicht wußte, wie er nun das Abschiedslied spielen sollte. 


Ein lautes Poltern. Er erschreckte sich fürchterlich. Die Tür zum Zimmer, in dem Nelly lag, wurde aufgerissen. Männer in Uniformen kamen herein und redeten wild durcheinander. Der Gnom flüchtete 
die Nasenscheidewände hinauf ins Kleinhirn, wo noch sein Notenständer stand. Gerade wollte er sein Abschiedslied beginnen - natürlich nur auf a - als die Tote angehoben wurde. Der Notenständer 
kippte und fiel in eine winzige Öffnung zwischen Kleinhirn und Großhirn und versickerte in dem Gemenge aus Fasern, Nerven, Synapsen und Blut. Rumms! Eine Schublade flog auf und schlug 
wieder zu. Dann sagte eine Stimme: "In die Kühlkammer mit ihr". Ich bin verloren, dachte der Gnom. Und so war es auch. Bevor er überhaupt den ersten Ton einer Elegie auf die Tote spielen kon- 
nte, vereiste ein unglaublich kalter Hauch seinen Körper, der durch die Nasenöffnung zu ihm nach oben zog. Er verendete im pathologischen Institut der Freien Universität Berlin. Die Tod AG sucht 
einen Mitarbeiter... 
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wo weg hier 


Sabbernd schön sein 
in diesen 
da nienals jetzt 
glaub es nicht 
ader ziehen 


bluiverlasz 


